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widerspiegeln gesellschaftliche Strukturen, zu
denen auch der Stellenwert der Familie gehört.
So gesehen ist es verständlich, dass gerade jene
Kinder aus den Ländern, in welchen es kaum AI-
tersheime gibt, ihre Grosseltern gerne im Fami-
henkreis darstellen.

Weitere Ausstellungen

Erstmals wurden die prämierten Zeichnungen
im Juni am internationalen Comics-Festival in
Sitten ausgestellt. Eine Wanderausstellung, wel-
che die Bilder in die grösseren Schweizer Städte
bringen wird, sowie Ausstellungen in den Uni-
versitäten von Lausanne und Genf und bei der
Unesco in Paris werden dazu beitragen, dass die

grossen Werke der kleinen Künstler einem brei-
ten Publikum gezeigt werden können.
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Die Stiftung Mont-Calme

Die Stiftung Mont-Calme führt in Lausanne ein
Wohn- und Pflegeheim, das in einem Teil des

ehemaligen Kantonsspitals untergebracht ist.
150 Mitarbeiter aus 20 Nationen betreuen etwa
160 betagte Menschen, die auf zwei Pflegeabtei-
lungen und in einem externen Wohnheim verteilt
sind.
Unter der Führung von Direktor Jérôme Azau
und mit Hilfe der Mitarbeiter will die Stiftung
einem negativen Altersbild entgegentreten. Sie

will regelmässige Austausche unter schweizeri-
sehen und ausländischen Gerontologen einfüh-
ren, Mont-Calme in das Kulturleben der Stadt
Lausanne integrieren, die Begegnung zwischen
den Generationen fördern, ein Bildungspro-
gramm für ihre Mitarbeiter einführen und den
Bewohnern ermöglichen, schöpferische Tätig-
keiten auszuüben.
Bereits hat die Stiftung einen Kurs in Malerei
und Skulptur aufgebaut und eine erste Ausstel-
lung von Arbeiten in den Gängen des Universi-
tätsspitals organisiert. Ein zweites Seminar ist
dem Theater gewidmet und wird regelmässig von
etwa zwanzig Bewohnern besucht. In einem drit-
ten beschäftigt man sich mit Instrumentalmusik
und Gesang, ein viertes führt in die Grafik ein.
Zudem haben die Bewohner die Möglichkeit, an
zahlreichen Kunstanlässen ausserhalb des

Heims teilzunehmen. Letztes Jahr haben zwan-
zig Bewohner sogar ihre Ferien in Gstaad ver-
bracht. /h
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Seh über zehn Fahren beantwortet Fruhv
Frösch-Suter in her eZeit/upe» Fragen, hie
.sich «m.s Ge/h hrehen. 7n hen ersten Fahren
ihrer Mitarbeit ver/asste sie a/s Fuhgetbera-
terin vor a//em grwnh/egenhe Artikel über
hen Umgang mit hem Ge/h unh a//em, was
hamit zusammenhangt. Die a/imäh/ich
wachsenhe Zah/ her hamit Zusammenbau-

genhen Fragen/ührte hazw, hass hie Fabrik
e/Rwnh ums Ge/h» sich zu einem reinen
Frie/kasten entwicke/te - ein Frie/kasten,
her/ür unsere Feserinnen unh Feser zu einer
wichtigen Einrichtung geworben ist.

Die Unsicherheit im Umgang mit hem Ge/h
scheint vie/e Ursachen zu haben, einige Fei-
spie/e: Die veränherte Finkommensho'he in
her hritten Febensphase, man weiss nicht,
wievie/ man/ür einen /Vot/à/i eat/her Seite»
haben muss, wievie/ man /ür F/Zege hen

F/7egenhen - seien es Angehörige oher
Fremhe - bezah/en muss, wie unh wann man
sein Erspartes hen Eïnhern geben so//.

7n her neuen Froschüre eFragen unh Ant-
Worten runh ums Ge/h» hat Eruhg Frosch-
Suter ihre in her eZeit/upe» erschienenen

grunh/egenhen Ariike/ zusammengeste//t
unh sie mit im Fau/è her Zeit aus hen Feser-
kreisen geste//ten Fragen unh ihren Antwor-
ten be/ebt. Dabei ist ein Füch/ein entstan-
hen, has vie/e Fragen runh ums Ge/h, aber
auch Fragen hes Zusammen/ebens beant-
wortet.
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